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Nr . 191.  Neuenbürg,  Dienstag den 6 . Dezember 1892.
Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirkvierteljährlich 1 25 ŝ, monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 45 — Einrückungspreis sür die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amltiches.
Neuenbürg.

Kekanntmachung.
Die nachstehende Bekanntmachung des Größt; Badischen Bezirks¬

amts Rastatt vom 2. d. Mts . wird hiedurch zur öffentlichen Kenntnisgebracht.
Den 5. Dezember 1892. K. Oberamt.

Hofmann.
Die Abhaltung der Schweinemärkte in Rastalt betr.

Nr. 39,332 Wir bringen hiemit zur allgemeinen Kenntnis, daß
mit Ermächtigung großh. Ministeriums des Innern die Abhaltung der
allwöchentlich am Donnerstag in hiesiger Stadt stattsindenden Schweine-
Märkte wieder gestaltet ist unter folgenden Beschränkungen:

Es dürfen nur aus seuchenfreien oder wenig verseuchten Gemeinden
Milchschweine (Ferkel) von Besitzern, deren Ställe nicht verseucht sind, in
Kisten, Körben oder Säcken getragen oder in eben solcher Verwahrungauf Fahrzeugen, welche nicht mit Wiederkäuern bespannt sind, zu Markt
gebracht werden, unter den Bedingungen:

1) daß Derjenige, welcher die Tiere zu Markt bringt, mit einemvon dem Orts -Fleischbeschauerausgestellten Zeugnis über den seuchefreienZustand der Tiere versehen ist.
2) daß die Milchschweine während des Marktes nicht auf dem

Marktplatze oder an anderen Orten herumlaufen oder hcrumgetriebenwerden, und
3. daß die bezeichneten Tiere an ihren Bestimmungsort gleichfallsin Kisten Körben oder Säcken getragen oder in eben solcher Verwahrungauf Fahrzeugen, welche nicht mit Wiederkäuern bespannt sind, gebrachtwerden.
Rastatt  den 2. Dezember 1892. Großh. Bezirksamt.

D ör l e.
Neuenbürg.

In Unterniebelsbach ist die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen.

Den 5. Dezember 1892.
K. Oberamt.
Hofmann.

K. Amtsgericht  Calw.
Aufforderung.

Der in einer Strafsache als Zeuge
zuvernehmendeDienstknechtJohanues
Ruos von Reinerzau, OA. Freuden¬
stadt, wird aufgefordert, alsbald
seinen derzeitigen Aufenthaltsort hier¬
her anzuzeigen.

Die tit. Behörden werden ersucht,
dies dem rc. Ruof auf Betreten zu
eröffnen und Bescheinigung hierüber
anher zu senden.

Den 1. Dezember 1892.
Oberamtsrichter

D ccki ng er.

,f.
Die Gr. Bezirksforstei Kaltenbronn

in Gernsbach verkauft aus Domänen¬
waldungen mit Zahlungsfrist bis 1.
August 1893 im Wege schriftlichen
Angebots nachverzeichneleNadel¬
hölzer.

Abteilung1. 23 Wanne.  Stämme:
69 normale, 10 AusschußstämmeV.Kl.

Abteilung I. 17 Rezenloh.
Stämme: 27 n.. 3 A. III . Kl.. 31
n. . 6 A. IV. Kl. ; 81 n. , 36 A.
V. Kl.

Abteilung I. 28 Altloch.
Forlen. Stämme: 2 n., 2 A. I.

Kl.; 21 n , 2 A. II . Kl.; 82 n.. 3
A. III . Kl.; 107 n.. 15 A. IV. Kl.;
94 n. , 14 A. V. Kl. Klötze: 3 n.
I. Kl.; 1 n.. 1 A. II . Kl., 4 n., 5
A. III. Kl.

DieAngcbote sind nach Abteilungen
getrennt auf 1 Festmeter der Normal¬
hölzer zu stellen. Die Ausschußhölzer
hat der Käufer um 9l)o/o seines Ge¬
bots zu übernehmen. Die Angebote'
sind verschlossen und mit der Auf¬
schrift„Angebot auf Nutzholz" ver¬
sehen bis spätestens Sonntag den 11.
Dezemberl. I ., abends8 Uhr, por¬
tofrei einzureichen. Die Oeffnung
derselben erfolgt Montag den 12.
DezemberI. I -, vormittags 10 Uhr
auf dem Geschäftszimmer der Be¬
zirksforstei Kaltenbronn in Gernsbach,
woselbst die Verkaussbedingungen in¬
zwischen eingejehen werden können.
Waldhüter Merkel in Brotcnau zeigt
das Holz vor.

Neuenbürg.
Bei der Oberamtssparkasse können

jederzeitGelder
in beliebigen Betrügen gegen doppelte
Pfandsicherheit mit I. Recht abge¬
geben werden.

Revier Calmbach.

Mrdkrholtkr verdank.
Am Dienstag den 6. d. Mts.

vormittags N ' /r  Uhr
werden aus dem Rathaus in Calm¬
bach 13 Rm. Nadelholz-Reisprügel
wegen nicht geleisteter Bezahlung
wiederholt verkauft.

Mivat - Anzeigen.
H er r en a l b.

Am Donnerstag den 8. d. Mts.
mittags 2 Uhr

werden auf dem Rathause dahier im
Zwangswege
zwei komplette Betten

verkauft.
Gerichtsvollzieher.

Gesucht von Amtsrichter Obkircher
in Ettlingen  ein

Mädchen,
welches gut bürgerlich kochen kann,
daneben Hausarbeit verrichtet und
bei der Kinderpflege mithilft. Ein¬
tritt auf Weihnachten oder später.
Meldung zunächst brieflich unter
Vorlage der Zeugnisse und Angabe
der Adresse.

B i r ken f eld.

3600 Mark
Pflegschattsgeld sind gegen gesetzliche
Sicherheit auszuleihen.

Jakob Foerschler, Schneider.

Dobel.
Bei der Streuablösungskasse der

Klostcrseite können sofort

600 Mark
ausgeliehen werden.

Rechner Treiber.

Herrenal  b.
Ein tüchtiger lediger

Holzfuhrmann
kann sofort eintreten bei

C. Gräßlc.
Neuenbürg

Gute Zuppenbejuer
sind zu haben bei

Metzger Glauner u. Dietrich.

Schreib- u. Copiertmteu
empfiehlt 0. Heek.

Beste und billigste Bezugsquelle
für garantirt neue, doppelt gereinigt und ge¬
waschene, echt nordischekeitisrkrn.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter
i« Psd.»gute neueBettfedernperPsund
für «0 Pfg ., 80 Pfg ., IM . und 1M.
25 Pfg. ; feine prima Halbdaunen
1 M. 60 Pf .; weitze Polarfedern
2 M.und2 M. 50 Pfg. ; silberweiße
Bettfedern3 M.,3 M.50 Pf .4 M..
4 M. 50 Pfg. und5 M.; ferner: echt
chinesische Ganzdaunen isehrfullkrästig»
2 M. 50 Pfg . und3 M . Verpaitung zum
Kostenpreise. — Bei Betrogen von mindestens
7S M. 5°to Rabatt . Etwa Nichtgefallen-
des wird frankirt bereitwilligst
zurückgenommen.

?evker L Lr>. in Nerforä i. Westll.

Hauer -Krankenkasse Calmbach.
Am Sonntag den 11 . d . Mts ., nachmittags 2 Uhr

findet im Gasthof znrn Bären in Calmbach eine

außerordentk. Kenerakversammku ug
statt, zu welcher hiemit Einladung ergeht.

Gegenstand der Tages-Orduung: Statuten -Acndcrung.
Der Vorsitzende des Vorstands:

_ Holland.

WM

MM

V-W» so lm gr
Woche mit

ßeiltner'lM"
in roten Dosen

L 10 , 20 , 40 , 70 u. 130 Pfennig  steine Va¬
seline) einfettet; sich selbst erweist jeder — speziell
derjenige, welcher zu Erkältungen geneigt ist —
die größte Wohlthat, denn Gcntner ' s Schuh¬
fett macht das Leder nicht nur weich und
dauerhaft , sondern auch wasserdicht, verhindert
das Eindringen des Schnecwassers und schütztdie Füße vor Nässe und Kälte.

Zu haben in Neuenbürg bei Karl Wagner . Fabrikant KarlGentner in Göppingen.
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Keürüäer 8cdwiäi , kkvrrüM
euch fehlen für Weihnachten in großer Auswahl:!

Taschentücher in Seide, Leinen und Baumwolle
Umschlagtücher in Wolle u. Seide

wollene Mettdecken , MetLükerwürfe
und Jopha-Vorlagen,

<L ekässks
8oxtiLlLi886ii ruiä 8o1i1uiruu6rsiu§8,

NUS - und Iier - Schürzen

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

* Neuenbürg , 5. Dez. Gestern nach¬
mittag hielt der Bezirksverein des evang.
Bundes  im hiesigen Sonnensaale seine Jahres¬
versammlung ab , die trotz des ungünstigen
Wetters zahlreich besucht war. Der Vorsitzende,
Hr. Graf Uxkull,  begrüßte die Erschienenen
und verlas sodann die Namen der Mitglieder
des Vorstandes, welche durch Zuruf wiederge-
wählt wurden. In ihrem Namen versprach der
Vorsitzende, den Verein auch künftig in dem bis¬
her kundgegebenen Sinn und Geist zu leiten
und erinnerte an die Aufgabe desselben, die nicht
im Kampf sondern in Weckung und Stärkung
des protestantischen Bewußtseins bestehen soll.
Hierauf erstattete Hr. Pfr . Seeger  von Birken¬
feld den Kassenbericht, damit die Bitte ver¬
bindend, das Haller Diakonissenhaus, das nun
seine ersten Schwestern ausgeschickt hat, und den
Bau der Lutherkirche in Rom durch Beiträge
zu unterstützen. Dieser Bitte wurde in einer
Pause mit schönem Erfolg entsprochen. Zu dem
Bericht über die Thätigkeit des Bezirksvereins
übergehend, teilte der Kassier ferner mit, daß die
Mitgliederzahl gewachsen und besonders in Dobel
und Neusatz in nachahmungswürdiger Weise zu¬
genommen habe. Das Interesse an der Bundes¬
sache werde durch verschiedene zirkulierende
Schriften wach erhalten. Unter Hinweis auf die
gut geschriebenen und dabei sehr billigen Flug¬
blätter, sprach Redner den Wunsch aus, es
möchten einzelne Mitglieder unter Zuhilfenahme
dieser Schriftchen kurze Vorträge innerhalb ihrer
Ortsvereine halten und so die langen Winter¬
abende in anregender, nützlicher Weise kürzen.
Auch über die außerordentlich stark besuchte
Delegiertenversammlung in Stuttgart wurde
noch kurz referiert. Der Landesverein sei im
neuen Jahre um stark 1000 Mitglieder angewachsen
und habe nun die Zahl von 7600 erreicht.
Unser Bezirksvercin nehme mit 366 Mitglieder
die sünfte Stelle ein. Da Württemberg seitens
der Ultramontanen einen„Einfall" zu gewärtigen
habe, gelte es destomehr fest zu stehen und seiner
Ueberzeugung— ohne Geschrei, aber bestimmt—
Ausdruck zu verleihen, damit die Gegner er¬
kennen, daß es noch Leute giebt, welche das Erbe
Luthers Hochhalten. Hr. Sladtpfr . Wiedersheim

aus Crailsheim sprach nun über „Luther als
Reformator". Einleitend bemerkte Redner, daß
der vielgeliebte, aber auch vielgeschmähte Luther
der Mann gewesen sei, dem unser Vaterland
nicht blos die Erneuerung der Kirche, sondern
auch die Umgestaltung seiner äußeren Verhält¬
nisse zu verdanken habe. Im weiteren Verlaus
seines (etwas hochgehaltenen) Vortrags beant¬
wortete der Redner die Fragen: „Was hat
Luther zum Reformator gemacht? Was ist
das Werk der Reformation?" Welche Pflicht
erwächst uns hieraus? Lange schon vor
Luther hat es nicht an Opposition gegen die
verweltlichte Kirche gefehlt. Selbst zur Zeit der
größten Machtentfaltung der Päpste wurde gegen
die Werkheiligkeit und die Mitzbräuche ange¬
kämpft. Die Kirchenversammlungen stellten der
Unfehlbarkeit des Papstes die des Konzils gegen¬
über, es war nur ein Tausch des Regiments.
Der tiefere Blick für die Schäden der Kirche
fehlte, es wurden nur äußerliche und oberfläch¬
liche Dinge verbessert. Sodann traten Fürsten
und Stände mit 101 Beschwerden auf, aber ohne
Erfolg, weil politische Angelegenheiten mir kirch¬
lichen vermischt wurden. Neue Gegner erwuchsen
dem Papsttum in den Humanisten,  die das
Mittel zur Erneuerung in dem Zurückgehen auf
klassische Altertum gefunden zu haben glaubten
und mit Satyre und Ironie gegen die Schäden
kämpften(des. Hutten). Was ihnen aber fehlte,
war das sittlich religiöse Interesse. Dies war
vorhanden bei den Mystikern (Kaisersberg,
Tauler). Sie haben dem Volk  deutlich ge¬
macht, daß es mit Rom besser werden müsse.
Aber durch ihre Weltflucht entfernten sie sich vom
Boden des einfachen, nüchternen Glaubens und
konnten daher nichtsDauerndes gegenRom schaffen.
Besser gelang dies schon den logenannten Bor-
Reformatoren (Huß , Wikleff, Savonarola,
Wesel und Wessel), welche die Gemüter von der
römischen Werkheiligkeit zum einfach lebendigen
Glauben zurücklenkten. Ihr Wirken war, als
nationalbeschränktes, nicht für die ganze Kirche
furchtbar. Die stillen, gelehrten Denker wußten
wohl die unbekannte Well mathematisch zu suchen,
dieselbe aber im harten Kampf mit den Wogen
zu finden, das war nur Luther  beschieden.
Als „3. Elias" als „Prophet einer neuen
Zeit ", legte er den Grund zu einer neuen

Kirche.  Und was war das Neue? Der Drang,
dem Volke zu helfen, war ihm Herzensange¬
legenheit, er kam aus dem Heilsverlangen seiner
Seele. Den Glauben an die Gnade Gottes in
Christo, an die Rechtfertigung hat er im Neuen
Testament entdeckt und dem Volke wiedergegeben,
und dies war der Ausgangs- und Mittelpunkt
feiner Arbeit, die sich ohne alle Schranken auf
die ganze gläubige Christenheit erstreckte. Nicht
die Mißbräuche an sich, der Geldbetrug durch
den Ablaß, nein, der Seelenbetrug hat ihn zum
Bruch mit dem Papsttum getrieben. Seinen
Standpunkt in der Resormationsangelegenheit
zeigen uns seine gleich zu Anfang erschienenen
drei Schriften, in welchen er sich an den Kaiser
und den Adel wendet und dem Staate seine
Aufgabe bei dieser Arbeit zumißt, dann die
Theologen auf die falsche römische Lehre hin¬
weist und endlich das Ideal christlichen Lebens
schildert. Luther begründete das allgemeine
Priestertum, die Freiheit der Schriftauslcgung
und stellt den Begriff der wahren Kirche fest, als
einer Gemeinschaft aller derer, die an Christum
glauben. Er schied die Aufgabe der Kirche klar
von der des Staates und hielt sich doch dabei
von allen politischen Bewegungen seiner Zeit
fern. Darum Dank dem Manne des Volks mit
dem „weiten Herzen und engen Gewissen!" An
uns ist es, das Erbe rein zu erhalten. Die
Arbeit an den großen Aufgaben der Gegenwart
ist Pflicht des Staates , die Kirche kann nur
unterstützend wirken, sie hat den Glauben rein
zu erhalten, aber Aufgabe jedes Einzelnen ist,
dieser Kirche treu zu bleiben und an sich zu
arbeiten, ehe man anderen helfen will. Vom
Vorsitzenden aufgefordert, erhoben sich die An¬
wesenden zum Zeichen des Danks von ihren
Sitzen und sangen alsdann den ersten Vers von
Luthers erhebendem Lied: „Eine feste Burg ist
unser Gott." Nach einer Pause erhielt Herr
Pfarrverweser Frey  von Schwann das Wort
zu einem Vortrag über das, was in letzter Zeit
un katholischen Lager vorgcgangen ist. Redner
gr>ff zu diesem Zweck aus den Forderungen des
Mainzer Katholikentags drei Dinge heraus:
1. die letzten Ziele des Ultramontanismus, 2. der
Kampf um die Schule, 3. der Jesuitenantrag.
In Mainz wurde ausgesprochen: „Der Kultur¬
kampf ist verziehen, aber nicht vergessen," „wir
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sind erst in der Vorhalle der Friedens " , „auf
märkischem Sande muß die Entscheidungsschlacht
geschlagen werden ." Einer muß also im Kampf
auf dem Platz bleiben , das soll unsere cvang.
Kirche sein . Im Kampf um die Schule ist das
Ziel , dieselbe und dadurch das Volk unter das
Szepter des Ultramontanismus zu zwingen.
Dadurch wird der innere Riß immer mehr er¬
weitert . Die Leute aus solchen Schulen ver¬
stehen uns nicht mehr , lernen in Luther den
Selbstmörder , nicht aber den Mann des Glaubens
kennen , und wie die Jugend , so später das Volk.
Uns kann es nicht gleichgiltig sein, wenn Deutsch¬
lands Jugend mit dem „Kainsmal der Ge¬
knechteten " einhergeht und ihm der Blick ver¬
dunkelt wird . Wohin das führen würde , zeigt
das Verhalten des Bischofs Hefele und Windt-
horst 's im Jahr 1870 . Ebenso kann cs uns nicht
gleichgültig sein, daß die Jesuiten wieder ins
Land zurückkehren sollen , sie die Friedensstörer,
wie sie Papst Clemens XIV . selbst bezeichncte.
Redner beleuchtet nun durch Verlesung einiger
ihrer geheimen Vorschriften das schlaue ränke¬
volle , sich an alle Verhältnisse anschmiegende,
im höchsten Grade verderbliche Treiben der
Jesuiten , die sich nach ihrer eigenen Aussage
„wie Lämmer einschleichen, wie Wölfe regieren,
wie Hnnde verjagt werden , aber wie Adler
wieder kommen ." Lassen wir die Schlangen
nicht herein ! — Ein Lichtblick in all dem
Treiben war das Wittenberger Fest , bei dem
sich unser Kaiser offen und herzlich zu
den Grundsätzen der Reformation ' bekannte.
Aber nicht , was andere lhun , kann uns helfen,
jeder stelle seinen Mann ! Dem Dank an den
Redner fügt der Vorsitzende Worte herzlicher
Ermahung an . Wenn wir auch keinen Kampf
haben , sollen wir doch zu demselben gerüstet
sein, wie der Soldat in Friedenszeiten jederzeit
bereit sein muß , ins Feld zu ziehen . Mit der
Bitte , die in nächster Zeit umlaufende Petition
gegen Aufhebung des Jesuitengesetzes zu unter¬
schreiben und dem Ausdruck des Dankes gegen
den Kirchenchor , der die Versammlung durch
seine Lieder verschönerte , schloß der verehrte
Vorstand die Jahresversammlung mit einem „Aus
Wiedersehen im Sommer !"

Neuenbürg,  4 . Dezbr . Der hiesige
„Kirchenchor"  beging am gestrigen Samstag
abend im Saale zur „Sonne " eine bescheidene,
aber schöne Feier : die seines 10jährigen Bestehens.
Einladungen hiezu waren von Seite der einzelnen
Mitglieder ergangen und es erschienen zahlreiche
Familienangehörige , nähere Freunde und Gönner
des Vereins . Der Gründer und Leiter desselben,
Hr . Schullehrer Schramm,  sagte in einer kurzen
Ansprache , daß zwar in unserer Zeit sich eine
Feier an die andere reihe , daß es sich aber der
Kirchenchor auch nicht nehmen lassen wollte , die
Erinnerung an sein Jnslebentreten wenigstens
in seinem Kreise zu begehen . Hr . Schramm warf
einen Rückblick auf die Gründung , welche viel¬
fachen Wünschen entsprach , er erwähnte auch die
mancherlei Schwierigkeiten und wie dem neuen
Verein von anderer Seite nur eine kurze Dauer
prophezeit worden sei. Dank der treuen Hin¬
gabe der Mitglieder , welche ihre Zeit und Kraft
dem Verein widmen , steht der Kirchenchor heute
noch unentwegt auf seinem Platze , um seine
Aufgabe zu erfüllen . Hr . Dekan Cranz  gab
nun in herzlichen , beredten Worten seinem Danke
und dem der Kirchengemeinde aufrichtigen Aus¬
druck für den Verein , der vornehmlich zur Ehre
Gottes singe und sich in den Dienst der Kirche
gestellt hat , um durch seine erhebenden Gesänge
zur Erhöhung der Andacht beim Gottesdienst
beizutragen . Dieser Dank gebühre besonders dem
unermüdlichen Leiter und Vorstand des Jubilar-
Vereins . — In der Folge wechselten musikalische
Stücke — Vorträge auf der Violine mit Klavier¬
begleitung , mehrere anerkennungswerte Leistungen
auf dem Klavier und Gesangsduette — mit den
Liedern des Vereins und des Liederkranzes ab,
und es gestaltete sich so der Abend zu einer
gelungenen und gemütlichen Feier , welche den
Teilnehmern in angenehmer Erinnerung bleiben
wird.

X Dobel,  2 . Dez . Auf Anregen des
Vorstands vom Bezirks -Veteranenverein Herren-
alb versammelte sich eine stattliche Anzahl Mit¬

glieder im „Waldhorn " hier , um den Gedächt¬
nistag von Champigny  zu feiern . Die Rede
des Hrn . Schultheiß Knöller  von Neusatz und
ein Gedicht „Das Heldengrab von Champigny"
versetzten die Anwesenden in die richtige Fest¬
stimmung . Ec schloß mit einem Hoch auf König
Wilhelm II . Van dem Ortsgeistlichen Herrn
Pfarrer Mayer  wurde die Bedeutung solcher
Patriot . Feiern dargethan . In geistvoller Weise
führte er an der Hand der Geschichte aus . wie
sich die Zeiten mit den Menschen und die Men¬
schen mit den Zeiten ändern . Der Schluß seiner
Rede war ein Hoch auf die Veteranen . Herr
Schultheiß Schuon von hier feierte Kaiser
Wilhelm II . Ein stilles Glas wurde den Mahnen
der gefallenen Helden geweiht , wobei paffend
auf die Eintracht und auf treues , festes Zu¬
sammenhalten der noch lebenden Kameraden von
1870/71 angestoßen wurde . Patriotische Lieder
und losgeschlagene Episoden aus dem Soldaten¬
leben würzten die Unterhaltung an dem schönen
Abend.

Deutsches Weich.
Der Kaiser  hat bei den auf den Besitzungen

des Fürsten Pleß dieser Tage abgehaltenen
Jagden 290 Fasanen , 33 Hasen , 7 Nußhäher
und eine Eule erlegt . Im Ganzen wurden , der
Schlcs . Ztg . " zufolge , 736 Fasanen , 87 Hasen,
1 Kaninchen . 8 Nußhäher und 1 Eule geschossen.

Berlin,  3 . Dez . Am 7. Dezember findet
bei dem Grafen Caprivi ein parlamen¬
tarischer Abend  statt , zu dem zahlreiche
Einladungen ergangen sind . — Finanzminisler
Dr . Miquel  ist an einer Luftröhrenentzündung
erkrankt  und muß das Bett hüten.

Berlin,  3 . Dez . Auf der Fahrt von
Varzin nach Friedrichsruh traf Bismarck  heute
Abend 6 Uhr auf dem Steliner Bahnhofe ein,
wo er von etwa 200 Personen erwartet und
herzlich begrüßt wurde . Bismarck dankte für
den freundlichen Empfang und unterhielt sich
mit einzelnen.

Der Bund es rat  hat in seiner Plenar¬
sitzung vom Donnerstag dem Vernehmen nach
die Vorlagen , betr . die Erhöhung der Bier -,
Branntwein - und Börsensteuer , erörtert und
unverändert genehmigt.

Mainz,  2 . Dez . Zur Umwandlung der
Festung Mainz in ein befestigtes Lager ersten
Ranges sind 5 neue Forts projektiert , und zwar
3 auf dem linken , 2 auf dem rechten Rheinufer.
Dieses Erweiterungsprojekt liegt schon seit längerer
Zeit vor.

Nachdem die Gutachten der Einzelregier¬
ungen zu dem Entwurf über die Durchführ¬
ung der Sonntagsruhe in den Gewerbe¬
betrieben  zum größten Teil eingegangen sind,
sollen seitens des Reichsamtes des Innern noch
Sachverständige für einzelne wichtige Gewerbe¬
zweige vernommen werden . Es handelt sich im
Wesentlichen um die Feststellung der Beding¬
ungen , unter welcheln die Arbeit in den Ge¬
werbebetrieben an Sonn - und Festtagen auch
künftig gestattet werden kann , somit nicht ohne¬
hin die im Z 105e der letzten Gewerbeordnungs-
Novelle festgesetzten Ausnahmen platzgreife ».
Die Bestimmungen sollen erst am 1. April
nächsten Jahres in Kraft treten.

Der Entwurf des neuen konservativen
Programms,  mit welchem sich der am 8. Dez
in Berlin zusammentretende konservative Partei¬
tag zu beschäftigen haben wird , ist veröffentlicht
worden . In dem Entwürfe sind im Allgemeinen
die Anschauungen des rechten Flüges der konser¬
vativen Partei zum Durchbruch gelangt.

Der politische Sensationsprozeß
gegen den Antisemitenführer Ahlwardt,  welcher
seit Dienstag vor dem Berliner Landgericht
spielt , und bei welchem es sich um die bekannte
„Judenflinten "-Affaire handelt , wird aller Wahr¬
scheinlichkeit nach mit der Verurteilung Ahlwardts
enden . Der bisherige Verlauf deS Prozesses
deutet wenigstens darauf hin , daß die ungeheuer¬
lichen Anschuldigungen und Behauptungen , welche
Ahlwardt in seinen „Judenflinten " -Broschüren
erhoben hat , in ihren hauptsächlichsten Punkten
völlig unbegründet sind . Im Uebrigen erhält
der Prozeß Ahlwardt dadurch ein spezielles In¬
teresse, daß die Hauptpersönlichkeit desselben aller

Wahrscheinlichkeit nach durch die Arnswalder
Reichstagsstichwahl Mitglied der deutschen Volks¬
vertretung werden wird . Welche Rolle Ahlwardt
im Reichstage spielen würde , mag noch dahin¬
gestellt bleiben , von nicht geringer aktueller Be¬
deutung ist aber die Frage , ob auch gegenüber
einer eventuellen Verurteilung Ahlwards in dem
Judenflinten -Prozeffe die parlamentarische Un¬
verletzlichkeit des Verurteilten als Abgeordneter
aufrecht erhalten werden würde . Jedenfalls darf
man den weiteren Konsequenzen , welche der
Prozeß Ahlwardt in dieser Hinsicht vermutlich
zur Folge haben wird , mit Spannung entgegen¬
setzen.

Nachdem das Zentrum den Antrag auf
Zulassung der Jesuiten  wieder eingebracht
hat . wird auch die Gegenbewegung wieder rege,
und es soll diesmal noch energischer vorgegangen
werden . Es ist die Bildung von Ausschüssen
beabsichtigt , auch sollen Versammlungen von
Vertrauensmännern gehalten werden , welche die
Auflegung von Gegenbittschriften in allen größeren
Orten des Landes besorgen . Der Evang . Bund
geht für sich vor , indem er an seine Bezirks¬
und Ortsvereine Aufforderung und Stellung¬
nahme gegen den Zentrumsantrag erläßt.

Was wir von den Jesuiten  zu erwarten
haben , zeigt ein Aufsatz des Paters Kathrein
eines Ordensangehörigen , in den „Stimmen
aus Maria Laach ." Derselbe formuliert die
römischen Forderungen hinsichtlich der Schule
folgendermaßen : „Die Einteilung , Leitung und
Beaufsichtigung der gesamten religiösen Erzieh¬
ung und Belehrung auf allen Stufen und für
alle Lebensalter ist ausschließlich Sache der Kirche.
Doch genügt die Aufsicht über den Religions¬
unterricht allein nicht . In Bezug auf kirchliche
Schulen steht dem Staat höchstens das Recht
zu, sich zu überzeugen , ob die Wohnungen den
allgemeinen gesundheitlichen Gesetzen genügen.
Der staatliche Schulzwang ist durchaus verwerf¬
lich. Sind Ldsen, Schreiben und Rechnen heute
für alle ohne Ausnahme unentbehrlich ? Das
möchte wohl schwer zu begreifen sein. Noch em¬
pfindlicher als der Schulzwang greift das staat¬
liche Schulmonopol in die natürlichen Rechte
der Eltern ein . Es ist eine entwürdigende und
empörende Geistesknechtung . Der Staat muß
wieder aus der Schule Hinausgetrieben werden.
Den geistlichen Behörden , in erster Linie dem
Papst , steht das Recht der kirchlichen Straf - und
Disziplinargewalt zu , und in der Ausübung
ihres Rechtes hängen sie von niemand auf Erden
ab . Soweit indirekt mit der Exkommunikation
bürgerliche Folgen verknüpft sind , hat der Staat
dieselben anzuerkennen . " Wahrlich , das läßt
an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig . Und
diesen Jesuiten wollten die Mainzer den Weg
bereiten ! Der Jesuit gibt seine Karle ab , um
keinen Zweifel zu lassen , auf welcher Seite er
in dem Kampf zwischen Atheismus und Christen¬
tum steht . Und sein staatsrettendes Programm
hat er recht deutlich auf seine Geschäftskarte
geschrieben . Werden dem deutschen Michel nun
endlich die Augen aufgehen ? Und euch, ihr
Gegner des evangelischen Bundes unter den
Evangelischen?

Die „Germania " erklärt , der Jesuiten-
Antrag  werde jährlich so lange erneuert , bis
er angenommen sei. Das Blatt ist fest über¬
zeugt , gegen Sozialdemokratie , Anarchie und
revolutionären Antisemitismus rc. unter den
Katholiken gäbe es kein besseres Mittel als die
Thätigkeit der Orden.

Karlsruhe,  1 . Dezbr . Die beabsichtigte
Bewegung gegen die Aushebung des Jesuiten¬
gesetzes wird in Baden denselben oder noch
größeren Erfolg haben , wie vor zwei Jahren.
Auch ein großer Teil der Konservativen wird
sich daran beteiligen . Der Staat hat das un¬
zweifelhaft Recht , sich geistliche Orden vom Leibe
zu halten , von welchen er eine Verschärfung
der konfessionellen Gegensätze zu befürchten hat.

Während bei vielen öffentlichen Kaffen in
letzter Zeit Gelder fehlten , hat sich bei der Re¬
vision der Stadthauptkasse zu Memel  ergeben,
daß ein Ueberschuß von ungefähr 210 000 vfls
vorhanden ist. Man ist der Ansicht , daß die
Zuschläge zur Kommunalsteuer zu hoch normiert
waren und infolgedessen der Ueberschuß ent-



standen ist. Der Beschluß darüber, ob eine
Rückerstattung der Kommunalsteuer erfolgen soll,
wurde noch ausgesetzt.

Vom Bodensee , 1. Dez. Am Bodensee¬
ufer kursieren nun die neuen österreichischen
Goldkronen. Diese unseren Zwanzigmarkstücken
sehr ähnliche Münze hat auch schon zu Ver¬
wechslungen geführt, obgleich die neue österr.
Münze etwas kleiner ist, aber in der Ausstattung
sehr ähnelt; die österr. Kronen stehen rm Wert
von 17 Wer die Bildnisse der zu verwech¬
selnden Goldstücke nicht näher prüfen will, thut
gut , nach den Münzzeichen zu sehen, um sich
vor Schaden zu bewahren.

Mannheim,  29 . Novbr. Einen neuen
Rheindampfer hat die Rhein-Main-Dampfboot-
Gcsellschaft bauen lassen, und zwar in einer
Größe, wie sie bis jetzt noch kein Rheindampfer
aufzuweisen hat. Der neue Dampfer, genannt
„Amsterdam Nr. 10", hat eine Länge von 62
Meter, eine Breite von 8,50 Meter, einen ver¬
hältnismäßig sehr geringen Tiefgang und besitzt
ein Ladevermögen von 14 000 Zentner. Die
Gesellschaft, welche bisher schon mit 8 Schrauben¬
dampfern regelmäßige und rasche Verbindung
zwischen Amsterdam und Mannheim unterhielt,
har durch den Bau dieses neuen, schnell fahren¬
den Dampfers bewiesen, daß sie in Verfolgung
ihrer Aufgabe, den Verkehr zwischen de» beiden
Handelsplätzen zu heben, auf dem rechten Wege
ist. — Der Schifferverband„9ns et justitia ",
dem fast sämtliche auf dem Rhein und seinen
Nebenflüssen fahrenden Schiffer angehören, hat
an das Reichsgesundheitsamt eine längere Ein¬
gabe gerichtet, in der über die Verunreinigung
der Flüsse durch das Abwasser der Fabriken
Klage geführt und um Abhilfe gebeten wird.
Es beständen wohl dagegen strenge Verordnungen,
dieselben würden aber vielfach umgangen. Ferner
macht der Verband auf die schlechten gesund¬
heitswidrigen Verhältnisse im Duisburger Hafen
aufmerksam, in den direkt das Abwasser der an¬
grenzenden Fabriken geleitet werde, wodurch die
Luft, namentlich im Sommer, völlig verpestet
und ein Seuchenherd schlimmster Art geschaffen
werde.

Württemberg.
Stuttgart,  3 . Dez. Wie verlautet, er¬

gaben sich bei dem Fallisement des türkischen
Generalkonsuls Stängeln, des bekannten deutschen
Finanz - Jmpressario, gegenüber bedeutenden
Passiven nur 15 «tL Aktiva.

Ausland.
Lüttich,  5 . Dez. (Telegramm.) Gestern

explodierte eine Dynamitpatrone vor der Thüre
des Bureaus der Eisenabteilung der Cockerill-
Werke in Serding. Die Thüre ging in Stücke,
von 2 in der Nähe befindlichen Beamten wurde
einer leicht verletzt. Der Schaden des Materials
ist beträchtlich. Gerichtliche Untersuchung wurde
eingeleitet.

Dem Sturze des Cabinets Loubet-
Freycinet  in der Panama-Affaire ist in den
maßgebenden Pariser Kreisen zunächst wieder
der übliche Wirrwarr gefolgt. Das Ministerium
ist von der Kammer glücklich beseitigt worden,
aber woher man nun das neue Cabinet
gleich hernehmen soll, das muß erst noch aus¬
geklügelt werden — wer möchte denn auch die
fatale Erbschaft des Ministeriums Loubet ohne
Weiteres übernehmen? In diesem Chaos verfolgt
nun der Untersuchungsausschuß der Deputierten¬
kammer in Betreff des Skandals der Panama-
Affaire mit geradezu rührendem Eifer seine
heikele Aufgabe, er inquiriert und untersucht
täglich munter fort um die Schuldigen festzu-
stellcn— die ganze Arbeit scheint aber für die
„Katz" zu sein!

Unterhaltender Heil.
Der 3V. Movemöeru. 2. Dezemöer 187V.

(Schluß.)
Es war noch vollständig dunkel, gegen

4 Uhr früh am 2. Dezember, als die Vorgesetzten
in aller Stille die im Alarmhause untergebrachten
Siebener weckten, und in kaum denkbarer Kürze

stand das Regiment in Front aufgestellt. Unser
Oberst v. R. teilte uns mit: „Es ist der
1. Brigade die ehrende Aufgabe geworden, den
Franzosen die uns genommenen Stellungen
wieder zu entreißen, vorwärts denn mit Gott !"

In thunlichster Stille rückte das Regiment
aufgelöst in Schützenkette gegen Champigny vor,
und lange bange Minuten blieb auch Alles ruhig.
Die erste französische Feldwache wurde über¬
rumpelt und beinahe ohne Schuß genommen,
doch plötzlich brach der Sturm los, im Sturm¬
schritt gingen wir vor, fühlten aber sehr bald
die Wirkung des feindlichen Feuers ; der Erste,
den ich an diesem Tage fallen sah, war der
Infanterie-Pionier W. meiner Kompagnie, und
lange blieb mir, da er hart an meiner Seite
siel, dessen Aufschrei in den Ohren. An ein
Zusammenhalten der Kompagnie war nicht mehr
zu denken, jeder vertraute sich der Führung des
Offiziers an, welcher ihm am Nächsten war;
auch ich wurde sofort zur 4. Kompagnie ver¬
schlagen und kam unter dem Kommando des
Herrn Lieutenant St . bis vor Champigny. Nach
herben Verlusten erst, wurde dies erreicht, denn
überall mußten Breschen geschlagen und die von
dem Feinde inzwischen errichteten Verschanzungen
und Barikaden genommen werden, aber Alles
gelang. Vor Champigny setzten wir uns fest,
und unterhielten ein sehr wirksames Feuer; die
Artillerie konnte, da Freund und Feind zu hart
aufeinander waren, in das Infanterie-Gefecht
eigentlich nicht eingreifen, sondern mußte Geschütze
gegen Geschütze arbeiten lasten, hie und da kam
eine Granate allerdings wohl zu kurz. Bor
Champigny traf ich mit einem Freunde unseren
Kompagnichef wieder, und zwar anscheinend in
starker Klemme; wir Beide lagen hinter zwei
ischanzkörben gedeckt, wollten aber dem Rufe
unseres Führers folgen, mir gelang es, mein
Freund und Kamerad OffiziersaspirantS . dagegen
hatte das Glück nicht, er fiel neben mir; das
feindliche Blei ging ihm mitten durch den Kopf.
„Ehre seinem Andenken." Ich hatte damals
keine Zeit nach ihm zu sehen, denn immer vor¬
wärts ging es hinein nach Champigny. Haus
für Haus mußte genommen, Straße für Straße
von den Franzosen gesäubert werden.

Eine Zeit lang war ich mit noch einigen
Kameraden der 7. Komp, zusammen in einem
Hause aufgestellt, mit der Aufgabe, von da aus
den Kirchturm, welcher von den französischen
Schützen, deren Feuer sehr beunruhigend wirkte,
besetzt war, zu beschießen, dies wurde uns aber
durch den Umstand unmöglich, daß wir selbst
aus den unserer Stellung gegenüber liegenden
Häusern sehr stark beschossen wurden, es galt
daher zunächst diesen Burschen auf den Leib zu
rücken,  worauf wir von dieser Seite bald in
Ruhe gelassen wurden.

Die Herren Franzosen suchten nun ihr Heil
in der Flucht, diese konnten sie aber nur im
Erdgeschoß des Hauses bewerkstelligen, die unteren
Stockmauern der Häuser waren nämlich auf
beiden Seiten durchbrochen, so daß durch die
Häuser eine Verbindung der Straße entlang
hergestellt war. und durch diese Breschen mußten
sie auch durch; der Erste kam glücklich aus dem
Bereich unserer Kugeln, aber immer der Zweite
mußte daran glauben und so ging es eine gute
Weile fort, bis unser Schütze ganz ruhig gut
schwäbisch sagte: „Jetzt kommt glaub i koaner
mai, i Han en's Mausloch verstopft!" — und
so war es auch. Während dieser Zeit war auch
der Kirchturm gesäubert und das weitere Be¬
haupten der uns überwiesenen Stellung also
unnötig; darum wieder hinaus an die blutige
Arbeit. Inzwischen hatte auch ein pommersches
Landwehr-Jägerbataillon in den Kampf in unserer
Stellung cingegriffen, und ich und Jeder , der
cs mit ansah, wird sagen müssen, diese Kerls
gingen drauf los wie der Satan , — immer weiter
hinein ging es nach Champigny, wenn auch
langsam so doch sicher, immer und immer wieder
wurde dem Feinde eine Position entrissen, aber
auch immer setzte sich derselbe wieder fest. So
auch in einem rechts abseits gelegenen ummauer¬
ten Gehöft, welches vortreffliche Deckung bot;
unser Kleingewchrfeuer blieb diesem kleinen Fort
gegenüber völlig wirkungslos und schon schickte

man sich an, einen Anlauf zu machen, als plötz¬
lich, es muß so von ungefähr auch einmal eine
Granate ihren Weg verfehlt haben, das Schießen
von dieser Seite aufhörte, dagegen ein Rennen
von etwa 60—70 Rothosen wahrgenommen wer¬
den konnte, wie. ich kann es bestimmt versichern,
ich noch keine Menschen rennen sah, obwohl ich
und wohl noch mancher Andere es im gegebenen
Falle gerade so gemacht hätte.

Mit Ausnahme einer merkwürdiger Weise
etwa gegen 4 Uhr nachmittags eingetretenen
kurzen Waffenruhe, ging der blutige Kampf
weiter bis zur vollständigen Dunkelheit und dann
hörte so nach und nach, wie am 30. November
das heftige Schießen auf und die einzelnen Kom¬
pagnien sammelten sich, aber in welcher Zahl?
Die 7. Kompagnie zählte z. B. nur noch einen
Offizier, wenige Unteroffiziere und etwa 48
Mann,  das ganze Regiment kaum noch 1 Ba¬
taillon. Ebenso sah es bei dem ersten Regiment
aus und noch mehr dezimiert war das zweite
Jägerbataillon. Wer aber Gelegenheit hatte,
das Schlachtfeld zu betreten als Deckung für die
Sanilätsmannschaften, der sah Franzosen in
weit größerer Zahl dahingestreckt.

Der Erfolg war der erhoffte, die Franzosen
waren in der Hauptsache aus den uns abgc-
rungenen Stellungen wieder verdrängt, die Rache,
für die auf Vorposten überrumpelten Sachsen
und die Verwundeten und Toten aus unseren
Reihen war , wenn auch teuer erkauft, unser.
Mit Stolz kann jeder Angehörige der Brigade
zurückdenken und mit voller Ueberzeugung kann
sich Jeder sagen, die Erfolge der beiden Tage
30. November und 2. Dezember war das Werk
der tapferen 1. württembergischen Brigade.

L. 0.

(Die Kehrseite des großen Loses.) Der
glückliche Gewinner des großen Loses der Mühl-
Häuser Kirchenbau-Lotterie, Rentier Hammer in
Frankenhausen, erhält mit jedem Posteingange
Dutzende von Bettelbriefe. Zahlreiche verarmte
Kaufleute, durch Krankheit znrückgekommene
Künstler und Handwerker usw. flehen den Ge¬
winner um Darlehen und Unterstützung an. Ein
bescheidenes Bittgesuch ging von einem Kölner
Liebespaare ein; die jungen Leutchen ersuchen,
ihnen zur Begründung ihres Hausstandes 6000 vU
zu schenken. Andernfalls könnten sie nicht
heiraten. Ein Berliner Pfarrer legt dem Ge¬
winner nahe», für den Bau einer Kirche zu
Straßburg 25 000 vkL beitragen zu wollen unter
dem Hinweis, daß er sein Glück ja lediglich der
Kirche zu danken habe.

Die That eines Fanatikers.  Dieser
Tage brannte in San Francisco das große
Vereinslokal des deutschen Turnvereins bis auf
den Grund nieder. Es ist kaum zu bezweifeln,
daß Brandstiftung vorliegt, die von einem fana¬
tischen„Sabbatheiligcn" ausging. Mr . Martin,
der Besitzer des Lokals, hatte nämlich kurz vor
dem Brand folgende Postkarte erhalten: „Wenn
Sie noch länger zugeben, daß Sonntag Nachts
in ihrem Lokal getanzt wird, so werde ich das
Gebäude in Brand stecken, oder mit Dynamit
in die Luft sprengen." Wenige Tage später
folgte eine neue Karte mit der lakonischen Meldung:
„Um dem Laster Einhalt zu thun, will ich das
Risiko auf mich nehmen, einige Unschuldige mit
zu verbrennen. Ein Christ." — Man hat leider
die Karten dieses Thäters , der an religiösem
Wahnsinn zu leiden scheint, erst zu spät beachtet.

(Gehänselt.) A.: „Hör' auf mit Deinen
Gedichten— da lockst Du kein' Hund hinter'm
Ofen vor!" — B.: „O ganz leicht auch noch
— er braucht nur 'ne Wurscht neinwickeln!"

Der heutigen Nummer legen wir* die
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für 1893
bei. Weitere Exemplare können noch st 15 L
bezogen werden.
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